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g·ckommcn und wurde vor inigen Jahren au d r Galerie in den Vorrat ver­
wie en. Ich habe e._ zwar ge ehen, aber ohne uavon otizen zu machen und 
ohne eine lebhafte ~~rinnerung daran zu behalten. Auf' eine Vergleichung der 
Bilder mit ilen in B rlin und im IJaag la · e ich mieh demnach bi auf wei­
tere nicht in. Hi('r wurde haupt ·Hehlich nur lJ ab 'ichligt, dem Gemälde in 

Urnberg ein •n Titel zu geben, ucr auf einen Zu ·ammenhang mit der ganzen 
Reib der :MoeyaerLschen Jahre ·zeiten hinwei:t. 

Wien. Dr. Th. v. Frimmel. 

Inhalt eine Bai antbüch Iein . 
~ ie t lle des Flaeon, der, mit Wolgerilchen aller Art gefüllt, den Damen 
I (~~~der egenwart unentbehrlich ist, nahm in früheren Jahrhunderten das 
' "' ~Bal 'ambüchslein ein, das sich aber nicht nur bei den Frauen, sondern 
auch bei den Männern groC er Beliebtheit, und zwar deshalb erfreute, weil die 
meist. tarke 1 erüche au strahlenden ub tanzen der Balsambüchschen auch 
g g·en allerlei Krankheiten, namentlich ansteckende, schützen sollten. Ein 

ürnberger Patrizier, Karl Pfinzing von und zu Henfenfelu, hatte ein olche 
\Volgefallen an einem Balsarngefäfse, dars er in 'einem Bande von Kalendern 
de Jahre 1616, den er sich binden liers (der Buchbinderlohn betrug 18 Kreuzer) 
und der sich jetzt in der Bibliothek de gerrnani eben Museums (N w. 2925-2930) 
befindet, den lnbalt des Büchschens folgendermafsen verzeichnete: »Volgeu 
uie balsamb, SO in meinen Vergulden und silbern balsambbüchslein 

Jahre,. eingemacht sind. o. 1. I t der chlagbalsamb 1); sol uf den wirbei in den 

len 1m 

uacken, zum .. chlüfen, zum ilü~en gebraucht werden. No. 2. Ziemmetbai amb 
c~·ol) in ohnmächten in die na -,löcber und lefzen gestrichen werden. 0. :3. 4. 
CiLrou- und ro enbal amb: sollen zum pul en und herzen, dieselbigen darmit 
angestrichen, gehraucht werden. o. 5. [elifsenbal amb 2): kan auch das herz­
unu magengrüblein darmit bestrichen werden. No. 6. Angelicabal amb 3), soll 
in bü en lüften die nasenlücher und puls damit angestrichen werden.<< 

Nürnberg. Hans Bü eh. 

1) Der gegen den Schlag hilft. 
2) Das Melissenkraut •werlllet: trücknel Vt'rzcrt, heyll, vnd hefftet zu amen•, sehr ibt 

Louicrrus in seinem 1 räulerlmch (Frankfurt a. M. 1oi:i7) BI. 1 '7 a. 
3) •Der Angelic fürnembste tugeud ist, gift't außlreibcn, crci.Jlül zertheylen~ vnd den 

leib zu erwenuen. « Bl. 301 a bei Lonicerus a. a. 0. 

Ein rheini ehe Wandkä tchen de 16. Jahrhdt . 

I
= enn man heuLe das Bild eines Zimmers einer be ·limmten Stilperiode und 

einer hei't.immlen Gegend durch alte Originale geh n will, ·o ist es, wenn 
man vom Mittelaller ab ieht und über da nötige Geld verfügt, ni ht 

gar ·o schwer, die Täfelwerke und die gröl'seren :\Hihel zu 'ammenzubringen; 
griir·ere ~chwierigkeilen b reiteL dagegen da· Be ·chufl'en der kleineu Inventar-
lüd·e, die über da ganze Zimmer zer treut waren, teils zur Zierde. teils zum 

Higlichen Gebrauch di nten, und dem Zimmer erst ein wohnliehe , anheimelnde· 
Äurser Yerleihen. Bei der AufHLellung tler älteren T~ifelwerke im germanischen 
.Museum, bei der Au _,~daLtung der durch dies 'lben g biltleten Räume mit Möbeln 
derselben Zeit und Örtlich1·eit, um annüb rnJ ein Bild von der üufseren Er-


